
v õden Rleine Bithe
Von Prälat Dir Erneſt I  er Iu Wien

Das heil Bußſacrament hat die Eigenthümlichkeit elnes
Gerichtes Cone Trid Sess CD CAIIl 9.3 der Pönitent
iſt der Schuldige der ſich ſelbſt anklagt der Beichtvater iſt der
Richter der über die Sünden deren ſich der Pönitent anklagt
das rthei pricht das auch vor Ott IM Himmel volle
Geltung hat V  edoch iſt das ſacramentale Bußgericht nicht ſo
Wie das menſ Gericht dazu beſtimmt und angeordnet den
Schuldigen für ſeine Vergehen beſtrafen ſondern ihn viel
mehr von ſeinen Sünden loszuſprechen und mit dem beleidigten
ott V verſöhnen Es iſt kein Gericht der ache der Ver—
Urtheilung und der Strafen ſondern Ern Gericht der Barm—
herzigkeit, der Verzeihung und der Schonung, wenn der
Sünder die Chriſtus vorgeſchriebenen und unerläßlichen
Bedingungen erfüll

Demgemäß vereinigen ſich dieſem Sacramente Gerechtig—
keit und Barmherzigkeit löblicher Weiſe zum Elle de
gefallenen Gotteskindes jedo ſo daß die Barmherzigkeit bei
Citem vorwaltet der Beichtvater auch Richter der die
CW hat Sünden und vorzubehalten muß EnCSCSISISIIIIIIIIII doch nach dem eiſpiele Unſeres errn CUI Droprlum S8t.
IIIISe SE t Darcere 9ul Ohnmnipotentiam pbarcendo

AXIMCE t miserando manifestat. mi mehr ſein,
die Abſolution 3u ertheilen als ſie 3u verweigern, und muß ich I
zweifelhaften Fällen dabei von der Rückſicht auf das )0nUuM
poemnitentis leiten laſſen „Quartalſchrift“ 1880 639V



— 466 —
Der Beichtvater iſt aber nicht bloß Richter, iſt auch Arzt,
der nach dem ſchönen Vergleiche des Franz von Sales
gleich dem barmherzigen Samaritan nich bloß Wein, ſondern
auch Oel In die Wunden des armen Kranken gießen ſoll; er

iſt auch Lehrer, der den Irrenden und Unwiſſenden mit
liebevoller Schonung, ſo nämlich 3u unterweiſen hat, daß Er

ihm nicht mehr chade als nütze. Und vor allem und In allem
iſt EL Vater, der die Pönitenten, die ſo bezeichnend Beicht
Inder genannt werden, mit aller Freundlichkeit aufnehmen,
mit aller Geduld anhören, mit allem Wohlwollen behandeln
muß, damit ſie und gut beichten. Denn nichts mehr
muß der Prieſter verhüten, al daß nicht Jemand durch ſeine
Schuld 0 und muthlos oder mit Widerwillen das
Beichtinſtitut den Beichtſtuhl verlaſſe. NIihil C1 Mmagis Cavendum
est, Juall 116 8uA Culpa (üffisus gulspiam Dei bonitati. aut
Sacramento reconcihationis intensus Iscedat, ſagt Leb XII
In Encyel. 5 Dee 1825

18 dem Charakter de Bußſacramentes, als eines Tribunals
nicht bloß der Gerechtigkeit, ſondern noch vielmehr der Barmherzig—
keit, Inun ohne Mühe gefolgert werden, Vle ſich der Beicht—
vater bei der Auflegung der Buße gegen jene Pönitenten 3u
verhalten habe, we  e viele chwere Sünden gebeichtet haben.
Dem Coneil von Trient, 688 C&D zufolge ſollen die
Bußwerke ſein Satisfacétiones Salutares 6t Convenientées. 1101

tantum medicinales. 860 tiam Vindicativae, qualitate
criminum t poenitentium facultate Nun kommen Pönitenten,
die viele ſchwere Sünden eichten, die 10, 15, Jahre bei
keiner hl Beicht geweſen ſind; ſchaut nan bloß auf die
qualitas Criminum. E müſſen ſehr renge Bußwerke auferlegt
werden; anders verhält ſich's aber, enn man auf die
facultas poenitentium Rückſicht nimmt. Gar oft iſt ihre Leiſtungs—
fähigkeit, Uum mich ſoauszudrücken, ſehr gering; ſie wiſſen nicht
viel 5 beten oder haben keine Zeit dazu; Almoſen können ſie
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auch nicht geben oder nur ſehr wenig; das Faſten wird aus
mehr als inem Grunde unmöglich. iel öfter noch
befürchten, daß ſie eine größere und längere Buße, venn ſie
auch eine ſolche leiſten könnten, nicht erfüllen werden, und daß
ihnen die heil Bei 3u der ſie ſich ohnehin nuLr ent.
ſch haben, erhaßt gemacht er Da überwiegt die
Rückſicht auf die facultas poenitentium alle anderen Rückſichten,
da heißt S mit den Schwachen werden, beſonders deß
alb, 116— quispiam Sacrament0 reconéeiliationis infensus
discedat. 6 iſt eine ſelbſtverſtändliche Sache, daß keine
Genugthuung aufzulegen ſei, welche der Beichtende Nl erfüllen
kann. ber eS ſoll auch keine auferlegt werden, die nicht
annehmen will oder vorausſichtlich nicht Tfüllen wird; denn
obgleich der Pönitent verpflichtet iſt, die ihm vom Beichtvater
aufgegebene U anzunehmen und erfüllen, ſo entſpricht
C8 doch der chriſtlichen Liehe und lugheit nicht, dem Sünder
eine Uhze aufbürden 3 wollen, Ur deren Außerachtlaſſung
Er eine neue ſchwere Sünde begeht; C8 iſt gewiß beſſer, ſagt
Gerſon ( In Li5 VI II 509.) reffend, den
Pönitenten mit einer mäßigen Buße, die bereitwillig leiſtet,
n'S Fegfeuer 3u ſchicken, als mit einer rengen Buße, die ceu

azu kommtvernachläſſigen wird, mn die Hölle 3u ſtürzen
denn auch die nothwendige Vorſicht, daß Pönitenten, die ohnehin

ſelten beichten, von dem Empfange der Saceramente
nicht ganz abgeſchreckt werden nd um ganz allgemein zu
ſprechen, hat La Croix, dem der Alphons (Lib VI 11 464.)
das große Lob ertheilt „Vir doctus, gui egregie tratat de
Sacramento Poenitentiae.“ gewiß Recht, Er ſagt:
„LXPerientia téstante benignae poenitentiae Dlus pyosunt.
guall rigidae. gue benignas magis allldiuntUur 40
Sacram. Poenitentiae 1 Hucharistiae.“ (Theol. Mmor Lib
VI P. 2 1259.0 H  H  ehr gut thut der Beichtprieſter, benn
n dem Beichtenden eine leichte Buße aufgibt, und ihm eine

31*
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ſtrengere anräth und empfiehlt, wie mit dem hl Thomas von
Villanova der I Alphons bemerkt.

Aber dem Vönitenten aus den eben berührten Grün⸗
den keine ſo große Buße, wie ſi die gebeichteten Sünden CY

heiſchen, vorgeſchrieben werden kann, ſo iſt 8 doch immer noch
möglich, demſelben behilflich ſein, daß ihm elbſt durch eine
kleine, unverhältnißmäßige Buße viele zeitliche Strafen für
ſeine Sünden nachgelaſſen werden. 168 geſchieht durch Gebete,
mit denen äſſe verbunden ſind Der Beichtvater lege
0  V dem Pönitenten als U olche Gebete auf,
mit denen Abla verbunden un ch habe auf
dieſen practiſch wichtigen Gegenſtand I meinem erke, Lib
III 126 II und 182 aufmerkſam gemacht Ohl gilt
die Regel, daß ein Werk, wozu ſchon anderweitig ver

pflichtet iſt, zur Gewinnung eines nicht dienen könne;
aber ausnahmsweiſe geht dies 0 * eben der Papſt 96
ſtattet. Nun aber beſteht 3u Rom, wie Maurel (die Abläſſe

Thl ezeugt, die Praxis, daß die Beichtväter
ſolche Gebete und Tugendübungen al Bußen auflegen, mit
denen Abläſſe verknüpft ſind N Euſebius lmort —(1 1  —1  5
berichtet, daß 68 ſchon 3u ſeiner Zeit allgemeiner Brauch 9E⸗
weſen ſei, ſolche Gebete, welche zur Gewinnung Abläſſen
vorgeſchrieben waren, als Ußwerke aufzugeben, und e 90
dafür, daß dieſer Gebrauch wenigſtens ſtillſchweigend den
Päpſten gebilligt worden ſei N der gelehrte Craißon ſchreibt
Iu Werke: „Manuale totius juris canonici. 0M III
11 4580, Pietavii „PpdxiS COmmunis Romae 6t alibi
GST. Ut (COnfessarii imponant SuSs poenitentibus 8 aut
H-a ODEra. quibus adnexae sSunt Indulgentiae. Ut 816 facilius

Suis G1IC1S Satistaciant.“
Dieſe Praxis verdient nachgeahmt und allgemein eingeführt

werden; wie viel kann dadurch den Aarmen Pönitenten
nützen
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ch vill einige Gebetsübungen QAus Maurel

＋ authentiſchem
Werke (das jeder Prieſter beſitzen e anführen, mit denen
läſſe verhunden ind und die man den Pönitenten al Bußen
auflegen kann:

rweckung de Glaubens, der Hoffnung und der Liebe
„mit erz und Mund“. 0 von Jahren und Quadra
9 ſo Oft man ſie andächtig erweckt (Benediet XIV Deer.
28 Jänner

Die Lauretaniſche Litanei. Ablaß von 300 Tagen, oft
man ſie Cte VII Decr. Sept. Es iſt nicht
nothwendig, der Litanei noch das Gehet: Gratiam tuam u. ſ. w
beizufügen.

„Jeſus, ſanftmüthig und demüthig von Herzen, mache mein
erz dem deinigen ähnlich.“ Ablaß von Tagen (Pius IX
Deer. 25 Jänner 1868)

„Mein Ve

ſus, Barmherzigkeit.“ Ablaß von 100 agen, ſoICICICA Oft man CS ſpricht. (Pius IX Deer. Sept 57
„V

2

eſus, mein Gbtt, ich liehe dich über All  (8 Ablaß von

Tagen, wenn mit reumüthigem und dankbarem Herzen
gebetet wird. IV Decer. (ai N

„D üßeſter Ve

ſu, mir nicht Richter, ondern Erlöſer.“
Ablaß bon Tagen, ſo oft man VV Cte Pius 15 Decr.
11 Aug.
„ Herz Mariä, meine Rettung.“ Ablaß 300

Tagen, oft man S reumüthig und andächtig Cte (Pius IX
Decr. Sept 5920

Solche Urze Gebetlein, wie die angeführten, werden ſich
die Beichtleute El merken, CNI ſie ihnen der Beichtvater
Ern und das andere Mal vorgeſ ag hat Natürlich eines
oder zwei

Wie viele zeitliche Strafen werden einem Pönitenten nach
gelaſſen, wenn ihm B die Buße aufgegeben wird, nebſt dem
Apoſtol Glaubensbekenntniſſe und 5 Vater muſer⸗ und 5 „Ge—
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grüßet“, die Gehetlein: „Mein Jeſus, Barmherzigkeit,“ „Süßes
Herz Mariä, ſei meine Rettung,“ nach jedem, alſo Zmal an-

dächtig ſprechen, und E dieſe Gebetlein Zmal mit
Ave Maria Abends vor dem Schlafengehen durch acht Tage

wiederholen an mache aher den Pönitenten aufmerk⸗
ſam, daß EL ur ſolche Gebetlein Abläſſe gewinne. Seien
wir darauf bedacht, auf die Weiſe für da ewige Heil
der Sünder bei der Ausſpendung 68 Sacramentes der leder—
verſöhnung 3u ſorgen; wir erfreuen dadurch zugleich den ganzen
Himmel.

Geiſtliche Sommerfriſche.
on Canonieus Anton Erdinger M E, Pölten.

EHcce elongavi tugiens et mansi IN 80litudine.
Pſalm. 54

eit die Schienenſtränge der Eiſenbahnen über die Berge
gehen, und durch die Thäler ziehen, hat die Leute eine Art
Schwalbennatur überkommen. Sobald anhaltend warme Tage
Iu Ausſicht ſtehen, verlaſſen ſie ihr Heim, und begeben ſich auf
kürzere oder längere Zeit an einen Ort, ſie andere Luft
einathmen, anderen Umgang pflegen, anderem Vergnügen nach
gehen Man nenn dies die Sommerfriſche, und weil ſie zur
Stärkung oder Wiederherſtellung der Geſundheit gar ſehr bei—
ragen ſoll, ⁰ vergönnt ſich dieſelbe faſt Jedermann, eſſen
Berufsgeſchäfte und Geldmittel CS erlauben.

Ob die hyſiſ Sommerfriſche Ers ihre Dienſte leiſtet,
leibt dahingeſtellt. eit größerer Beſtimmtheit können tb
dies von der geiſtigen Sommerfriſche, den geiſtlich En lebun
gen oder Exereitien behaupten, und wäre S esha ſehr
wünſchenswerth, venn dieſe von eben ſo Vielen als jene auf
geſucht würden. Dies iſt jedoch ein frommer Wun und wird 6e

auch bleiben; „Qul nim Seeundum CarnelN sunt. guae Carnis
sunt. sapiunt“. und da iſt die Mehrzahl; „QUul VEILO sSeCundum


